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Das Neueste I |
3Bi« der ,M . P . N ." erfahren , wird die Natronalver.

mmlung sämtliche Stenergesetze , das Reichsnotopfer rn-
egoiffen, and das Betriebsrätegesetz unbedingt noch vor
Weihnachten erledigen.

Die Associated Pretz" meidet aus Paris , daß dem deut.
hen Handel dieselben Rechte «iMgoräumit werden wre dem
er alliierten Mächte.

Nach den Blättern sind «die Grenzen gegen Holland und
Deutschland gesperrt.

Von 1. Januar ab wird der seinerzeit durch den är-
Mer - und Soldatenrat abgeschaffte Religronsunterrtcht
n den Schulen Hamburgs wahlfrei für Lehrer und Schn¬
ei wieder eingesührt.

%n  Hannover tagte eine Konferenz der Arbeiteraus-
chüsie sämtlicher Kaliwerke der Provinz . An ^ lner etn-
ämmig angenommenen Entschließung , wurde dt«
ma  dringend ersucht, der Kalrrudustrre mehr Kohlen zu
oraen und mehr Eisenbahnwagen zu stellen.
M Teilnehmerliste der nach Paris zu entsendenden Konu
»issionon steht, wie die „Deutsche Allgemeine Jertung

^ N̂oich ÄittemrelLmngen plant Belgien die Ausgabe

^Der ^ Bürgermeister von Brüssel hat auch in diesem
°laibre den Karneval verböte «.

Die Arbeit wurde in Antwerpen überall m normaler
Meile wieder ausgenommen . - . , ,
^ Die Liberte " n-oldei , daß Caillanx dre rm angebotene
Kandidatur für den Gemeralrat in seinem ehemaligen

^D ^ nterMiittk DEukommisfion beginnt ih« Tä-

^ffie ^'der ^„Chicago Tribüne " aus Saloniki gemeldet
wird habe Serbien seine Grenzen geschlossen.

Wie die Pariser Ausgabe des „Neuyork Herald mel¬
det soll d'Aununzio Fiume verlasse « wollen , weit Mente,
reien seiner Truppen zu befürchten strem
> Di « abgeänderten Voranschläge für das brrttM H« r
ieben die Herabsetzung der Heeresstärke ab 31 . 3. l 920 aus
400 000 Alaun vor, von denen ein Teil noch demo 'her

°"^Die amerikanischenFriedensdelegierten »
uM> Witz find in Brest eingetrossen und haben sich sos- rt
am Bord eines ainerrkanifchen Dampfers nach den Ver-

tln tS>  ÄtÄi des "P«tit Parifien" aus
WaMÄton hat das chinestsche Parlament dem n „Emka-
nWnn Senat telegraph . seinen Dank für dre m der Schan-

ngfrage angenommemr ^ Vorbehalt ^ usgefprüchem

„Alexa"
Roman von Tb. Wagner.

28. Fortsetzung.

Wenige Minuten später befanden sie sich am -Bock des
chiffes . Die Segel wurden gehißt , dre Anker gelrcht
K Yacht setzte sich langsam m Bewegung . Mr.
ävamae und seine Tochter nahmen auf eurer Bank Platz
SBUfJ, SnsS*  zurück. in der Erwartung , zum
Mchied noch einen Schimmer von der alten lreben Hermat.
7 ÄS ä *. « TT i« b« M, « - £
le Umriße eines Hauses am Himmel abgeg -renzt | h

Ech ^ Pacht war in vollem Lauf , getrieben von einem
riliben fiSuo als den Flüchtlingen doch noch ern An-
ili? chr^ Heimat zuteil wurde , aber solcher, wre ste
lck ibn nicht gewünscht und erwartet hatten Einzelne

z" zuckten <Ef , schwere, dunlrote ^ uchwolken quollen
mvor eine Minute später brachen dre hellen Mammen
ml immer mehr sich ausbreitend und den H'mmel mrt
Mihendem Rot färbend und die Umgebung mrt Tages-
M ^ leuchtend Das Haus brannte . Dte * * * * *
teere .Zufluchtsstätte des Geächteten , das friedlich trau-
^ Hchm d^ Einsiedlers , in welchem er sogar zuzeiten
Kimen Kummer hatte vergessen können , der ^ wo
glückliche Kindheit Alexa 's verronnen , wo st« zur Jung¬
frau erblüht war , durch rohe , mordlusckge , rachsüchtige
Wüteriche war es der Zerstörung sich
worden Und um das brennende Haus bewegten srch
bunte Gestalten , die in der roten Glut wie bei ihrer Ho -
lenarbeit beschäftigte Teufel «ussahen.

Unsere alte liebe Heimat ! seufzte Ale^a.
"Ich hatte gehofft , das Grundstück in Athen zu verka

fen" sprach der Väter, „aber die Schurken werden, da sie
einrnalmÄ ihrem Zerstörungswerk begonnen haben , nicht
eher ruhen , als bi« all « Gärten und Anlagen in e ne
Wüst, verwandelt find."

Ei« schMrr-rot'jildmr MWotz?
In politischen Kreisen Berlins , die als eimgeweiht gel¬

ten wollen , erzählt man sich allerlei von einer Neuovienttie-
rung der MehrheitssoziaKsten . Der Gedanke an eine
Einigung mit den Unabhängigen ist nach den Ergebnissen
des Leipziger Parteitages nicht mehr aufrecht zu erhalten.
Alloinstehen kann die deutsche Sozialdemokratie aber auch
nicht. Da gibt es für sie im Grunde genommen keine an¬
dere Möglichkeit me-hr, als einen noch engeren Anschluß
an die Parteien zu suchen, mit denen sie bisher in mehr
oder minder einträchtigem und einträglichem Zusammen¬
sein die Geschicke der deutschen Republik lenkte. Wie den
Mehr Heitlern die Linke gruselig wird , so bekommen die
anderen beiden Regierungsparteien immer mehr wachsende
Furcht vor den unzweifelhaften Erfolgen der Rechten . Die
heutige Regierungskoalit 'ion auch auf die kominenden
iWahlkämpfe auszudehnen , ist ein Traum mancher einfluß¬
reichen Leute m allen drei Parteien und es scheint dem¬
nach nicht ausgeschlossen, daß die Neuwahlen , wenn sie
endlich einmal ausgeschrieben werden , schwarz-rot ->gold als
gemeinsame Wahlsahne flottem sehen werden.

Zwei Kaiserbriefe.
Aus den deutschen Kriegsakten.

Berlin 10 Dez . Aus den soeben veröffentlichten
deutschen Akten gibt die „Frkf. Ztg ." folgende weiteren
Einzelstücke wieder ! '

Der Kaiser an den Kaiser  v on O e sie r r e i ch.
Neues Palais , 30 . Juli 1914.

Die persönliche Bitte des Zaren , einen Permittlungs¬
oersuch zur Abwendung eines Weltenbrandes uud Erhal¬
tung des Weltfriedens zu unternehmen , habe Ich rmchr
abldhnen zu können gvglawbt , und Deiner Regierung durch
meinen Botschafter gestern und heute Vorschläge unter¬
breiten lassen. Sie gehen u. a . dahin , daß Oesterreich nach
Besetzung von Belgrad oder anderen Plätzen seine Bedin¬
gungen kundgebe. Ich wäre Dir zu aufrichtigem Dcmk
oerpflichtet , wenn Du Mir die Entscheidung möglich,t
bald zugehen laffen wolltest.

In treuer Freundschaft Wilhelm.

Der Kaiser von Oesterreich an den Kaiser.
Wien Schönbrunn , 31 . Juli 1914.

Seine Majestät dem Kaiser, König von Preuße ir. W'r-
Mr — Ich beeil : Mich, Dir für Dem freundschaftliches

! Telegramm verbindlichst und wärmstens zu danken . Gleich
nachdem Dein Botschafter Meiner Regierung gestern den

[ Vevmittlungsvorfchlag Sir Edward Greys übermittelt

Die Yacht flog vor dem stärker werdenden Winde wie
ein Pfeil dahin , und die brennenden Ruinen ent >chwanden
allmählich den Blicken der Fliehenden . Die Nacht wurde
kühl und Alex « begab sich in 'die kleine Kafute und legte
ich auf das Sofa . Sie schlief diese Nacht 'lichtsondern
lauschte den Tritten ihres Paters , welä >er auf dem Ber-
deck auf - und abging , horchte auf das zeitweilige Rufen
der Schiffer , auf das Knarren des ,Tauwerks und das
leise Plätschern des Wassers gegen di« Schiffswand . Da^
bei dachte sie am den Geliebten , der nun doppelt für sie
verloren schien, da er nicht wrchte. wo sie ,rch ein neues
Mol gründen würden . ^

Beim Anbruch 'des Morgens ankerte das Schiff «
Piräus . Mr . Strange brachte seine Rochier ans Land
wich in ein Gasthaus uud ging dann ins Schaff zuruck, um
die Ausladung zu überwachen.. _ . ,

Nachdem dies geschehen war fuhr Mr . bra -We mit
seiner Tochter mit dem ersten Zuge nach Athen , wo sie
ln einem H^ el zwei Zimmer mieteten und sich als Mr.
Stwsio und Tochter ins Fremdenbuch eini ' ugen.

Alex « im Hotel zurücklassen'd, begab A.r. Strange sich
zu einem Agenten , dem er nach kurzer Perhandlung das
Schiff nebst Ladung für dreiviertel des Mrklrchen Wertes
Ekaufte . Er teilte dem Agenten sein Mißgeschick mit
und beauftragte ihn, das Grundstück zu besuchen und zu

jÄem nur einigermaßen annehmbaren Preise zu ver-

^ ^ îickkchren?" fragte der Agent ver¬
wundert . „Selbst nicht, wenn Spiridion gefangen werden
sollte. _

„Unter keiner Bedingung !" erWrte Mr . Strange.

hätte , ist mir die offizielle Meldung meines Botschafters
in St . Petersburg zugekommen, wonach der Kaiser von
Rußland die Mobilmachung aller Militärbezirke an
Meiner Grenze angeordnet hat. Ems Szögyeny meidet
Mir Du hättest Kaiser Nikolaus tu treffender Weife schon
gesagt , daß die Mischen Rüstungen einzustellen seien,
weil sonst die ganze Verantwortung für einen Weltkrieg
auf seine Schultern fielen . Im Bewußtsein MeiU.er schwe-

>ren PflicHten für die Zukunft Meines Reiches habe Ich die
Mobilistevun Meiner ganzen bewaffneten Macht ange¬
ordnet . Die ' im Zuge befindliche Aktion Meiner Armee
gegen Serbien darf durch die bedrohliche und herausfor¬
dernde Haltung Rußlands keine Störung erfahren . Eine
neuerliche Regelung Serbiens durch Rußlands Interven¬
tion müßte die ernstesten Folgen für Meine Länder nachIsich ziehen und Ich kann daher eine solche Intervention
unmöglich zugeben . Ich bin Mir de: Traeweite Memer
Entschlüße bewußt und habe dieselben rm Vertrauen aus
Gottes Gerechtigkeit gefaßt mit de" Sicherheit , daß Derne
Wehrmacht in unwandelbare : Bundestreue für Menu

I Reich und für den Treibund einstehen wird.
Franz Joseph

Kaiserliche Randbemerkung««.

Berlin . 11. Dez . lieber die deutschen 'Bcrkriepsatlen
I schreibt im „Bert . 2 3̂ .Mau " Gras Mongtas : Der jens« .

tionslüsterne Teil des Puöl ''' lns wird den Randbemer¬
kungen des Kaisers ein besonderse Äugenmerk schenken,
der ernste Forscher aber wird zu entscheiden haben zwischen
dem , was als momentane Eingebung aufs Papier gewor¬
fen wurde -und den mitunter am Schlüsse angefügten Tier-

>fügungen . Zudem ergeben die Akten, daß auch manche
dieser Schlußverfügungen zu spät eintrajf, um noch ner-
wertet zu werden , während andere trotz rechtzeitigen Ein-
trefsens nicht zur Aussüyru 'ig gelangten.

Politische Rundschau.
Hay und Rache.

Amsterdam . .10. Dez. Wie eng. isä̂ e Blätter 00,« b
melden ,hat das Parlamentsn ig ied Kenworthy ' .r ê-
lington eine Rede gehalten, . ; 1 -der er iogfc, h-l b >n -lb

! schluh des Waffen l' ih'ta ii»er hätten Llopd Grorge .0
seine Bundesgenoffen Haß und Krieg in Europa Sffchur
und noch immer würde Haß und Rache gegen Deuffchland

^gepredigt . Die britische und französische geheime auswär¬
tige Politik seien darauf hinaus , die deutsche Republik m
den Augen des deutschen Volkes herwbzufetzen und es der
militärischen und royali -stischen Partei in Deutschland zu
erleichtern , die Macht an sich zu reißen. __

Eine große Abteilung Militär ist infolge der Mit-
teilüngen , welche der Lord Kimgscourt dem Gouverneur
und dem englischen Konsul machte, bereits nach der RM
tung von Korinth abgegvngen . um ihn zu
möglich, 'daß sie ihn ^ fangen nehmen ! berichtete der
Agent.

„Es ist wohl möglich," antwortete Mr . Strange mit
dichter Jronill , „aber nicht wahrscheinlich Ich . werde
mir eine Heimat suchen, wo sich größere Sicherheit für
Leben und Mgentum bietet ."

Er entfernte sich und kehrte ins Hotel zu seiner Tochter
zurück. Die Koffer und Kisten waren inzwischen ange¬
kommen und in die Zimmer gebracht worden.

Run sie hier sind, scheint mir ihr Inhalt Mt wert¬
los " sagte Mr . Strange , als er in einer späteren Stunde
mit seiner Tochter im seinem Zimmer saß. Du kannst das
griechische Kostüm nicht mchr tragen . Es wurde nur Auf¬
merksamkeit erregen , wenigstens / sobald wirr Grrechenländ
verlassen haben ." , . . ,

„Hast du schon einen Entschluß gefaßt, wohrn wir gehen
ivollen ? " fragte Alex« .

Noch nicht. Die ganze Welt steht uns offen , aber
ich habe mich noch nicht entschließen können, wohin wir
uns wenden sollen . Ich Hobe an eine Oase m der Wulste
««dacht, an eine Insel im stillen Ozean, an enne entlegene
Hättle in den russischen Steppen , an oerschiedene Plcche
weit entfernt von dem Verkehr 'der Welt . Mn ich egoistisch,
A-lexa dich mit mir so von der Welt abzuschließen.

O. nein , Vater , ich habe niemand kennen gelernt als
dich" und Lord Kingscourt . Ich bin nicht an die Gesell¬
schaft der Menschen gewöhnt und kann also auch kein Ver¬
langen danach haben" . v ,

Wohl mag ich dir hart erscheinen, niem Krnd, aber rm
Wirklichkeit meine ich es gut mit dir. Vertraue mir !"

Das 'tue ich!" rief das Mädchen aus vollster Seele und
fügbr dann mit Zärtlichkeit hinzu : „Aber es betrübt mich.
Pater dich deine Bürde allein tragen zu sehen. Kannst
du nicht einen Teil auf meine Schultern legen ?"

Der Pater schüttelte sein Haupt.
„Ich glaube , daß ich dein Geheimnis erraten habe.

sprach Alexa sanfl . . . . ..
Mr . Strange erschrack heftig.
..Unmöglich !" rief er erregt.

(Fortsetzung folgt .s u
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Bad Homburg, 11. Dez. 1919.

Gedenktage , «m 11. Dezember . 1817 : Der Dichter Max von
Schenkendorf'gest. ISIS : die englische Regierung weist die
Anklagen des Reichskanzlers wegen des Baralong -Falles
zurück.

Voraussichtliche Witterung für morgen.
Zunächst noch heiter, trocken, Nachlassen der Kälte, nach Süden

und Südwesten drehende Winde.

Die Sozialisierung des Handwerks.
Sch/ In simer vom „Homburger Gewerblejver-

e -i n “ anberaumten Versammlung sprach gestern abend
Herr Reallehver Kahl-  Darmstadt über die „Soziali¬
sierung des Handwerks ".

Der Redner ging von der Revolution aus , von der er
sagt«, dah ste nicht etwa nur den Zweck gehabt - habe, uns
den Frieden zu bringen , sondern der Sozialdemokratie zu
verhelfen , ihre Ideen , für die ihre Anhänger jahrzehnte¬
lang gekämpft, gestritten und gelitten hatten , in die Tat
umzusetzen. Nachdem der alte Obrigkeitsstaat zerschmettert
am Boden lag , schien der Tag des Sozialismus gekommen
zu sein. Bisher habe sich allerdings keine von den großen
Erwartungen , die an di« vorjährigen Novembertage gc-
knüpft wurden » erfüllt . Der Dreh - und Mittelpunkt des
ganzen sozialistischen Programms sei die Vergesellschaftung
aller Produktionsmittel uno die Sozialisierung olle , Be¬
triebe ohne Ansnay ' p. I . «je Forderung sei in de n Er-
fucter Programm unzweideutig aufgestellt und d' e So»

. ziakdemokratte könne jetzt von dieim Forderung nicht al-
gehen, ohne ihren Bestand zu ked.^hen. Dieses Erjurter
Programm sei bereits von der Regierung übernommen
worden in dem SoMlisierungsgesetz , durch das sie berech¬
tigt ist, geeignet« Privatbetriebe in gemeinwirtschaftliche
Betriebe überzuführen , und in dem Gesetz bereffend die
Verstaatlichung des Kohlenbergbaues . Rach den von
Kautsky ausgestellten Richtlinien soll die allgemeine So¬
zialisierung nach und mach kommen; nicht vereinzelte Be¬
triebe,sondern ganze Industrien sollen verstaatlicht werben.

Nach dieser Einleitung beantwortete «der Referent an
Hand des Erfurter Programms und der im „Vorwärts"
veröffentlichten Kautsky 'schen Richtlinien die Fragen : 1.
Was ist Sozialisierung ; 2. welche Produktionsmittel sollen
sozialisiert werden ; 3. in welcher Form soll die Saziali-
sievnng burchgeführt werden ; 4. wie sieht die Sozialisie¬
rung im «der Prax is aus ? - • •

Sozialisieren heißt , das Privateigentum gegen oder
ohne Entschädigung zu vergesellschaften; der Arbeitsertrag
des Einzelnen soll im Allgemeinheit übergehen . Sozialisiert
werden soll aller Grund und Boden, die gesamte Industrie,
das Gewerbe , Handwerk und der Handel und das ganze
Verkehrswesen zu Wasser und zu Laich. Eigentümer sol¬
len werden der Staat oder die Gemeinde, der Kreis oder
andere Verbände oder auch Organisationen und Genossen¬
schaften. Wie die Sozialisieung vor sich gehen, die neue
Wirtschaftsordnung aussehen solle, darüber habe di« So¬
zialdemokratie noch keim« brauchbare Auskunft gegeben.
Es sollen wohl im Laufe der Zeit di« verschiedenen Be¬
triebe rerschiedener Zweige zusammengelegt und auf diese
Weise unter Ausschaltung aller Kleinbetriebe staatliche
ödem anders organisierte Großbetriebe geschaffen werden.
An einer Reihe ron Beispielen suchte Herr Kahl  ver¬
ständlich p machen, daß derartige Großbetriebe eine Ver¬
schlechterung des Arbeitsertrages mit sich bringen müssen»
Alle bisherigen Unternehmer , Angestellten und Arbeiter
würden staatlich angestellt und besoldet werden . Der
Einzelne hätte nicht mehr ein so weitgehendes Interesse
daran , etwas Besonderes zu leisten, etwas zu erfinden
usw., da er im Rahmen seiner staatlichen Dienststellung ja
nicht mehr in den Genuß des Erfolges aus dieser beson¬
deren Leistung komme, diese vielmehr immer wieder der
Allgemeinheit , damit auch denen , die ein so reg- und streb¬
sames Interesse an ihrer Arbeit nicht bekundeten, zu¬
fließe. Daß zudem Staatsbetriebe schwerfälliger und
teuerer arbeiten als Privatbetriebe , sei eine nicht zu wi¬
derlegende Tatsache. Die im den letzten Jahren mit «der

1 I_  ■ " " " ■111 ... 1 . _

Alle Berufe find unfruchtbar , wenn
sie von unerfahrenen Händen aus¬
geübt werden.

Mantegazza

Die Spitzbuben als Kulturförderer . -
Die Einbrecher und Diebe stellen zurzeit in Deutschland,

und zumal in der Reichshauptstadt , einen Rekord nach dem
andern aus . Deshalb mag es grotesk erscheinen, in diesem
Zusammenhang auch noch von Kulturförderung zu sprechen.
Aber, wie jedes , so hat auch dieses Ding seine zwei Seiten,
wie Georg Biedenkapp in der „Lese" erkennt . Auch der
Dieb hat sein Gutes — nicht nur dein Gutes — denn:
ohne Diebe lieber Freund und schöne Leserin, ohne Diebe
gäbs nicht einma ' eine Dampfmaschine oder ein Flug¬
zeug.

Die französische Sprache bietet hier ein« der seltsamsten
Zufälligkeiten , die uns je vor Augen gekommen sind. Denn
wem dieser lustige Sachverhalt klar geworden , daß es ohne
Diebe auch kein Flugzeug gäbe, dem muß auch einfallen,
daß im Französischen stehlen und fliegen mit einem und
demselben Wort bezeichnet werden . Und das ist wirklich
ein bunter Zufall , denn die ursprüngliche Bedeutung von
voler ist fliegen , und daraus hat sich irgend wan einmal
auch die Bedeutung mausen, klauen, klemmen entwickelt,
dagegen umgekehrt war erst der Dieb und dann das Flug¬
zeug in der Welt.

Feuilleton

Zwangsbewirffchastmig , die ein« Art Sozialisierung dar-
stellle, gemachten Erfahrungen sollten genügen^ von noch
weitergehenden Zwangswirtschaft abzurücken. Das bolsche¬
wistische Rußland zeige zudem in erschreckender Weise die
Erfolge der dort durchgeführten Sozialisierung . Selbst
aus Angestellten- und Arbeiterkreisen seien sehr deutliche
Stimmen gegen die Verstaatlichung von Privatbetrieben,
z. B . der Kruppschen Werke und der Leverkusener Farben¬
industrie laut geworden ; die Uöbernahme eines ihnen
vom Besitzer angebotenen sehr bedeutendenWerles in Grau-
denz haben die Arbeiter abgelehnt.

Alle Versuche, so führt Redner zusammensassend aus,
di« bisher gemacht wurden , regen nicht zur Nacheiferung
an und selbst besonnene Arbeiterkreise seien in der Frage
wenn nicht ganz ablehnend , so doch sehr zurückhaltend.
Minister Heine bezeichnet« es als einen Unsinn, in einer
Zeit , in der unsere Mark nur einen Groschen wert sei, so
gefährliche Experimente zu machen-, u-Nd nach Noske wäre
-es die größte Dummheit , bankerottg -estveikte Betriebe zu
verstaatlichen.

Wir können nur gewinnen , meinte der Referent zum
Schluss«, wenn die Unternehmungslnst und Initiative des
-einzelnen Unternehmers erhalten bleibt . Heute und in
den nächsten Jahrzehnten könne unsere Losung nur hieißeu:
arbeiten , und wieder arbeiten .sonst -gehen wir zu Grunde.
Unseren Gegnern wäre in der Verstaatlichung das beste
Faustpfand -in die Hand gegeben, weil sie immer sofort die
Hand auf den staatlichen Besitz legen könnten und würden,
wenn wir außerstande wären , eine Forderung desFri -edeiis-
oertvages nicht in der ihnen allein genehmen Weife zu
erfüllen . Di« Sozial -isierung würde den, -deutschen Wirt¬
schaftsleben den Todesstoß versetzen.

Herr Architekt S chl ottne  r , der Leiter der Versamm¬
lung , -dankte dem Vortragenden für seist« allgemeistber-
ständlichen Ausführungen . Rach kurzer Aussprache ging
die Versammlung zum zweiten Punkte der Tagesordnung
über.

Zur Frage der Errichtung eines Handwerks - und Ge¬
werbe-Amtes konnte Herr Schlottner Mitteilen , daß die¬
selbe soweit geklärt sei. daß die Erstichung des Amtes ge¬
sichert sei. Der Hamburger Handwer-ksausschuß, der in
dieser Sache sehr segensreich gewirkt habe, habe «inen
nwmhajften Beitrag aufgebracht und es seien schon über
6000 Mk. für die nächsten 3 Jahre gesichert. Auch der
Vorstand des Gewerbevereins habe beschlossen, die Zinsen
aus dem 12 000 Mark -Fonds des Handwerker-Erholungs-
höistrs, also jährlich 600 Mk,, für die nächsten drei Jahr«
zur Verfügung zu stellen. Dieser Antrag wurde von der
Versammlung nach kurzer Debatte angenommen und die¬
selbe alsdann geschlossen.

* **
Sinfoniekonzert

im Kurhause am Mittwoch , 10. Dezember.
e. Die Not wurde zur Tugend . Das Kur - und Sin¬

fonieorchester, in seiner jetzige» Verfassung nicht genügend
für die moderne sinfonische Literatur , griff auf die Werke
alter deutscher Meister zurück. So gab «s denn einen
Wiederklang jener Zeit um die Wende des 17. Jahrhun¬
derts , die sich gleich der unsrig-en aus Druck und Banden
freizumachen , suchte. Johann Sebastian Bach und Fried¬
rich Händel waren ihre Künder im Reiche der Musik.
Die in Deutschland dazumal herrschende pietistische Geistes-,
stichtung, die auf eine Verinnerlichung und religiöse Ver¬
tiefung der Menschheitskuttur abzielte, war ihrein geist¬
lichen -Schaffen das Leitmotiv . Gluck und Mozart aber
suchten für die ewige Wahrheit und Schönheit p be¬
geistern ; jener in ernster mustkdranratischer Reformarbeil
und dieser sorglos nnd vertrauensselig im Bunde mit -hol¬
den Genien -und Grazien . Solche Führerschaft tut uns
heut«, wo nach der Kri -egswende «tue hart « Zeit begonnen
hat , wieder not , und ihre Töne sollten uns wie gläubige,
hoffnungsvolle Zukunftsmusik sein' —

Neben der Freude , daß -unser Orchester endlich wieder,
einen Vorstoß p ernster künstlerischer Arbeit unternom¬
nommen hatte , machte sich die Zufriedenheit und innerliche
Beglückung über die fein -ausgeglichene und saubere Art
des Musizierens geltend . Oskar H o l g e r bewies , daß er
sehr viel mehr kann, als nur der Göttin Terpsichore den
Takt zu schlagen. Die Schlußsätze der „Alkeste"-
Ouvertüre formten sich unter seinen Händen zu packend¬
ster Monumentalität . Bei Bach und Händel gab es ein

wundervolles Psalmodieren , nnd in der Anordnung ^
Besetzung verriet sich begabtes Dirigententalent . Dew
Hauptstück des Abends , Mozarts Gistfonie Es -Äur l>ä.tt
man aber gern größere Fülle des Orchesters gewünscht
Zusammensassend, verdiente bas Gebotene ungeteilte jj»!
erkennung , wie das denn -auch in dem herzlichen Beifall
für Orchester und Dirigent zum Ausdruck kam. — ^

Uno das musikliebcnde Homburger Publikum ! zm
war es wieder einmal ? Ganze Stuhlreihen - gähnten
Leere. Wenn das so weiter geht , dürfte sich die <£rt -|tenv
frag-c -unseres Kur - und Sinfonr -eorchesters von selbst er¬
ledigen . Die Stadt Homburg kann dann in Gottes Name«
-ihre Musiker in Pension schicken. Din Bedürfnis fiff dj->
Ausübung ihrer Tätigkeit wird nicht mehr vorhanden sich

wenigstens in den Wintermonaten sticht.* *
\ *

: . Das Weihnachtsgeschenk des Lebensmittelamts . ^
Laufe der nächsten Woche bringt das Lebensmitteloini
für jedermann ein Pfund Mehl p -'r Verteilung , über die
Art der Ausgabe besagt ein Inserat näheres . — Dan kan«
Mutte .i, aber Kuchen lacken!!

- Handelskammerwahl . Bei der am 9. ds . Mts . statt¬
gefundenen Handelskammerwahl für den Wahlbezirk
Obertaunuskreis wurde als Mitglied der Handelskau-
nier- Frankfurt a. M . Herr Richard Debus,  Kaufmona
Homburg, gewählt.

: : Auf dem Transport „ach Homburg. Der Mörder
Ja cobi,  der seinerzeit an der Wildereraffäre bei der
Hardertsmühle beteiligt und einen Oberstsd-ter Einwoh¬
ner schwer verletzt und dessen Freund Birlebach getütet
befindet sich von der- Tiroler Grenze ans dem Transport
nach Hoinburg . Vom hiesigen Amtsgericht soll gegen ihn
das Vor-untorsuchungsoerfiachren geführt werden.

* Konzert der allgemeinen Bürgerschule . Es wird uns
istitgeteilt , daß Karten zu 3, 2 und l Mark bei Lehrer
Dannenberg , Saa 'lburgstr . 2 und in.' Schicks Buchhand-
lnng zu haben sind. Das Programm verspricht einen
!schönen Kunstgenuß.

* Ueber die Verteuerung des Aepfelw- ins i« Frank¬
furt a. M. schreibt das Zollamt : Am 27. November hat
die tlereinigung der Aepfelweinkeltereien istit eigenen,
Ausschank für Frankfurt a . M . und Umgegend -in der hie¬
sigen Presse den Preisauffchlag für ein Glas Aepfelwein
auf 1 Mark (ohne Bedienungsaufschlag ) mit der in Kraft
getretenen Weinsteuer begrüudet . Diese Grundangabe ist
irreführend . Nach 88 13 bezw. 16 der Weinsteueraussiih-
rungsbestimmungen , die bereits seit 1. Oktober 1918 in
Kraft getreten sind, haben Aepselwei-ichersteller mit eige-
nenr. offenem Ausschank des Weines die Vergünstigung,
als „Verbraucher " behandelt zu werden und -den Aepsel-
wein nach dem Gestehungspreise (Herbstei-nkanfspreisj und
nicht nach dem aufgeschlagenen Klein -Berkausspreis zn
versteuern . Lion dieser Vergünstigung ist hier säst allge-
mei-n Gebrauch gemacht worden , so daß bei einein angemel¬
deten und der Versteuerung zugrunde gelegten Herbstein-
kausspreise von 1,80 Mk. für das Liter die Steuer 30 M.
also für das Glas 10 Pfg . beträgt . Außerdem ist der sütze
(unverg -ovene) Aepetwein zur Bersteuevu-ng. nicht herange-
zogen .worden. Eiste Einwirkung hierdurch auf die Preis -'
bildung jjft nicht beobachtet worden . Der j-etzige Preisauf-
schlag für offen ausgeschenkten Aepselwei-n sheht sonach
,nit -der Wei-nsteuer in keinerlei, Zusammenhang . (In
O b e r u r s e l fand auch p dieser Zeit eine Versammlunü
der Gastwirte von dort und Homburg  statt und sollst
der Preis auch -auf 1 Mark erhöht werden, wogegen jedoch
die Homburger Gastwirte en-tschieden Front machten und
weshalb der Preis von 80 Pfg .. per Schöppchen geblie¬
ben ist.).

Aus dem Kreise
Mx RttteUnngen zur BerSfseulltchung unter tiefer Rubrik find
dankbar un » »er,Sie » gern alle « »«lagen . — ßernfprech -Anschl»

wir stet«t «1. 414

Seulberg , 10. Dezbr . G em e i nde ra t ss i tzu ng.
(Schluß.) 3. Neuwahl des Wiesenooststandes. Gemv.
Miieger (S .) schlägt hierzu Phil . Iac . Heuschkel. Gg. Weig-.
Vi-ngentzstmer nnd Philipp Herwig vor. Gemv. Füitz
Decker (B .) -bemerkt hierzn , man soll die Mitglieder der
Kommissionen auf die -beiden Parteien gleichmäßig ver-
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Sobald die Diebe auf Erden unangenehm zu werden
begannen , erfanden die besseren Menschen Riegel und
Schlösser. Das Schloß hat sich aus dem Riegel en-twickelt.
Schloß und Schlüssel gab es schon im ägyptischen, gab es
schon im homerischen Altertum : ganz klar, denn in jenen
Zeitaltern sammelte man bereits prunkvolle Schätze und
machte die Diebe danach lüstern . Auf griechischen Basen¬
bildern sehen wir Priesterinnen Schlüssel tragen , mächtige
Eisendinger von Schwerteslänge , Stoßstangen eigentlich,
um von außen her innen den Riegel fortzustohen. Sperr-
und Entsperrungsvorrichtungen enthalten schon im Alter¬
tum das Prinzip des heuttgen Schlosses. Rur die Feder
fehlte noch.

Mit der Feder im Schloß war aber wieder ein wichtiger
Schritt vcrwätts getan . Vom Schloß wurde die Feder
auch auf die Uhr übertragen , der Nürnberger Peter Hen-
lein schuf die Wunderwerke der Taschenuhren — man sieht
also jetzr, daß ohne die Herren Diebe auch die bewunde-
vnngswüroige Technik der Taschenuhren nicht ausgekiom-
men wäre.

Ein -Schlosser war es, der vor Watt die oerbre-itesten
„Feuermaschinen " schuf: Rewcomen. Die Verriegelung
für Dampfzufuh-r und Kühlwasser an diesen Maschinen sind
schon hochentwickelt. Von der Dampfmaschine, die steht,
kam man zur Dampfmaschine, die geht : zur Lokomotive.

Ein Schl-ossermeister war es, der im vorigen Iahr-
hundevt das Zündnadelgewehr schuf. Dreyse. Fortschritte
aber in einem Zweig der Technik kommen anderen
Zweigen zu -statten . Die Dampfmaschine war ursprü.ng-
lich, -unterHuygens und Papins Versuchen, eine Pulver-
explosionmaschiNegewesen. Im 19. Jahrhundert aber
greift man wieder auf den Explosionsmotor zurück; die

Easkrastmaf ch ine. der Kraftwagen wird erfunden — eine
der berühmtesten Kraftwagenfabriken der Erde , die Opel¬
werke in Rüsselsheim , werden von einem Schlosser gegrünt-
det Die Entwicklung des Kraftwagens war aber ' das
Vorspiel zur Entwicklung des Flugzeuges — die Haupt¬
sache war der Motor — somit ist, wie uns düntt , in lücken¬
loser Folge erwiesen , daß man ohne Diebe nicht pr Dampf¬
maschine. Eisenbahn und Lustsahrt gekommen wäre . Auch
ein Dieb ist ein Beispiel für das Zufammenfassen der Ge¬
gensätze.

der
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Das schlechte Gewiffen.
Abend. Ein Stadtcafe . Zwei Advokaten sitzen bei

einer Flasche Wein und führen einen juristischen Disput
über ei-nen Straffall . Der eine behauptet , die betreffende
Stelle ist: Stvafyes -etzbuch laute so. Der andere streitet:
Rein , so laut -et sie. Da fällt es einem von ihnen ein, daß
das Kaffeehaus einen Bücherschrank besitzt, im dem auch «in
Exemptar des Stvwsgesetzbuches stehen dürfte . Da kann
man ja Nachsehen. „K«-llner , bitte bringen Sie uns das
Stvasgefetzbuch!" „Bitte , gleich, Herr Do-ttor !" Der Kellner
läßt sich Zeit ; estdl-ich kommt er wieder -, ohne das Straf¬
gesetzbuch. „Warum haben Sie uns das Strafgesetzbuch
nicht gebracht?" fragt der eine Advokat. Der Kellner
beugt sich diskret zu ihm und sagt leise, aber sehr oestbind-
lich: „Der Cafütier läßt die Herren bitten , doch kein Auf'
sehen zu machen; er Nimmt den Wein zurück!" — Diese
wahre Geschichte, die der „Reue Tag " berichtet , hat sich ist
Wien zugetragen . Aber wer wagt p behaupten , daß sie
in irgendeiner reichsdeutschen Stadt unm-öglich sei
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Die sechSgespalteur Prtit-

Mir. Gemv. Mieger (S .) erklärt , dazu habe man kerne
Lpffittoffumg, da sich die Kommissionen nach dem Stärke-
^chältnis richten. Da dieser Kommission keine Wichtig¬
es deigemessen wird , erklärt sich Phil . Herwig (Arbeiter-

zurückzutreten. Gemv. Fritz Becker (B .) schlägt dann
^h' PH. Wagner and Wilh . Jeckel vor . Da zu der Kom-
^Esion noch ein Mitglied ans Friedrichsdorf gehören

wird noch der Landwirt Emil Ganterin ans Fried-
^sdovf hierzu oorgeschlagen. Die Wahl der 5 Vorge-
HWenen wich dann einstimmig angenommen . Auf An-

von Schiaffe Fritz Landvogt und Gemv. Fritz Bek-
a wird die Kommission beauftragt , sich ganz besonders
0  die Bewässerung 'der Wiesen zu bekümmern . 4. Neu-

,des Schulvorstandes . Gemv. Egger (S .) schlägt hier-
vor: Frau Franziska Landvogt , S . Herwig , Wilh . Pape

Lehrer Dormann . Heber diesen Punkt entspinnt sich
jM lebhafte Debatte , da Gemv. Fritz Becker wieder be¬
tragt , jdjiese in gleichjkr Stärke zu vjrrteilien; Liefem
,iid aber seitens der sozialdemokratischen Vertreter nicht
Megeben . Nur einigte man sich zum Schluss auf Ber-
jgiinjg, um der landw . Partei die Möglichkeit zu geben,
ire Vertreter zu bestimmen, trotzdem der Punkt nun schon
0  zweiten Mal . auf der Tagesochnuug steht . 5 . Ver-
Denes . Betreffs Holzwbgabe an diejenigen , die kein
Wnmaterial mehr besitzen, wird der Preis für 2 Meter

ul Mk. 25,— festgesetzt,' jeder, der das ausgeloste Holz
Wen will , mutz -es erst bezahlen . Die Versteigerung
s übrigen Holzes wird ĝenehmigt . Ein erneutes Schrei -
tu des Landratsamtes betreffend Gründung einer Ein-
vhnerwehr wird einstimmig abgelehnt . An Betreffs der
chetftützung der Kriegshinterbliebenen schlägt Bürgerin.
M die Wahl .einer Kommission vor , welche die einge-
iifenen Gesuche prüfen soll. Gemv . Dormann (6 .)
Echt sich diesem an . Es werden hierzu gewählt : Dor-
lmn, Stahl , PH. Hch. Becker und Frau Franziska Land-
G. An der Sache des Landwirtes Bolz betreffs Ab¬
te.des von der Gemeinde gepachteten Ackers teilt der
dgermeifter mit , dah sich Bolz weigert , 'denselben ab-
Mben, trotzdem An Bertrage steht, datz bei Verwendung
1 gemeinheitliche Zwecke der Pachtvertrag aufgehoben
«den kann. Das kleinliche Verhalten des B . findet bei
»tlichen Vertretern scharfe Mißbilligung und es wird
klont, datz B . durchaus hierbei kein soziales Verständnis
ixt. Es wird einstimmig beschlossen!, datz weitere Schritte
vernommen werden. Betreffs das Weiden von Schafen
lder Gemarkung durch einen Triebschäfer ist die Ge-
mdeVertretung einoerlstanden, wenn 'die Landwirte
«ses wünschen. Zum Schluß enkspinnt sich noch eine lieb¬
ste Aussprache über den Preis des Hafers für die Zucht-
kn schon sehr hoch sind. Gemv. Mieger (S .) erklärt,
Änvirle per Zentner 70 bis 114 Mk. fordern . Gemv.
Wer und Aeckvl-betonen, dah 50 Mk. genug sei. Bür¬
meister Hardt erklärt , dah die Kosten für die Aucht-
ilen schon sehr hoch si'd-u. Gemv. Mieger (S .) erklärt,
l LandwiiOe können für den Hafer soviel- bekommen,
r sie wollen , nur werden die Kosten- dann auch für
cken der Kühe umso höher werden . Schöffe Fritz Land,.

vogt appelliert an die Landwirte , doch hierbei etwas mehr
Verständnis zu zeigen. Wenn doch jeder Landwirt et¬
was Hafer zu mäßigem Preis abviefert, liegt es doch im
eigenen Interesse -der Landwirte . Auf Antrag des Ge-
meindevertreters Jeckel (L.) wird die Preisfestsetzung noch¬
mals unterlassen , um nochmals Rücksprache mit den Land¬
wirten zu nehmen.

Vermischtes
Vorsicht beim Schwarz-Schlachten.

Ein Leser unseres Blattes schreibt uns : So ein rundes
fettes Schweinchen ist schon von jeher keine zu verachtende
Substanz , ganz besonders aber dann nicht, wenn man
sie entgegen behördlicher Weisheit ohne obrigkeitliche Er¬
laubnis vom Leben zum Tode befördert und also als „ver¬
botene Frucht " lgeniesst. Was verboten, schmeckt noch ein¬
mal so gut , sintemal es in unseren Zeiten gmusam schwer
ist, sich einmal mit Anstand an -etwas Fleischernem satt
zu essen. Aber so -ein Schweinchen hat Nicht nur oft aller¬
hand Mucken, sondern auch allerhand Trichinen . Gegen
die Mucken, insbesondere das verräterische Schreien und
Quietschen, wenn es geschlachtet werden fall , hilft man
sich dadurch, dass man das ahnungslose Tierchen mäuschen¬
still einfach iotschieht. Das ist sin sehr schneller̂ lautloser
Tod, gegen den kein Tierfreund etwas einzuwenden hat.
Aber die Trichinen ! Gegen 30000 Drichinenschauer sind
lin Deutschland -amtlich eingesetzt, um mit ihren 40fach ver¬
größernden Mikroskopen- dafür zu sorgen, daß das Volk
nicht trichinenkrank wird ! Es muß also wohl etwas Un¬
heimliches sein mit diesen verkapselten Würmern , die im
-Schweine leben und ihm so gar nichts schaden, wohl aber
dem Menschen, der besagtes Schweinchen mit samt den
Trichinen lintus verpackt. Der bösen Tat folgt gar oft die
Strafe . In Hedvrsleben bei Quedlinburg , einem Dorf
von 2000 Einwohnern , erkrankten einmal 337 Personen
an Trichinen , und von diesen starben 102! Und erst letzter
Tage starben vier Personen in Schwetz beü Evaudenz an
Ttichinose. Solche Fälle können sich überall wiederholen,
wenn man sein Schwein nicht auf Trichinen untersuchen
-lätzt. Beim Heim-lich-Schlüchten ist das nun freilich so
eine Säche. Immerhin - Ast es Pflicht der Presse,
zu warnen vor allerlei sträflichem Tun , so ist -es auch ihre
Pflicht , zu warnen vor dem Genuß von Schweinefleisch,
das sticht untersucht wurde ! Die Trichinen können 20 Aahre
und länger in den Musklen leben! Selbst in leichten Fäl¬
len in denen- nur spärliche Trichinen genossen worden
sind, dauert die Krankheit -dennoch einige Wochen. Bei
sehr starken Infektionen kann schon binnen wenig Tagen
der Tod eintreten ! Aber die steigende Erschöpfung ftaitvn
auch erst nach Wochen zur Auflösung führen . Merkmale
sind stürmische, an Cholera und .Ruhr -erinnernde Anfälle,
verbunden mit Magenschmerzen und Uebelkeit, oft auch
rstit Erbrechen schleimiger und galliger Massen, später,
wenn die Würmer vom Datm in die Muskeln gelangen,

Schmerzhaftigkeit derselben, eine eigentümliche, wasser¬
süchtige Astschwellung des Gesichts ufw. Die erste Hilfe
bilden nachhaltige Abführmittel and schleunigste Herbei-
rusung des Arztes . Am besten ist es freilich, man -itzt
schwarzgeschlachtetes Fleisch niemals roh oder halbroh,
sondern nur gut durchgekocht oder durchgebraren. Trichi¬
nen werden nur durch anhältendes Erhitzen auf mehr als
70 Grad getötet ! Auch eiist-e leichte Pökelung find nötig!
Roch besser als am besten verfeährt man aber , wenn man
fern Schweinchen nicht heimlich schlachtet, sondern zum
Wähle der Allgemeinheit verkauft, einen schönest Batzen
Geld-dafür ei-nstreicht und so ein zwar „appetitlicher", d. h.
Appetit habender , aber ehrlicher Mensch bleibt!

Briefkasten
®ie Ocantiprrtintg der utt9 Lbersandten Ansragen geschieht ohne Gewähr

"Ir bitten unsere Leser, sleitzig vön dieser Einrichtung
Gebrauch , « machen. Ansragen ohne Siamen bleiben stet» unberücksichttgr

nicht.
Die Nachricht von einer Aufhebung. bestätigt sich

Lesezimmer im Kurhause. Sie haben kein Recht, Kunst¬
beilagen aus Zeitschriften sich anzueignen. Wenn man Sie
dabei erwischt, werden Sie sogar bestraft.

TageS-Kalender
11. Dezember. Sozialdemokratischer Verein Homburg,

Kirdorf. 8 Uhr abends im Gasthaus „Zum „Schön-
blick" : Versammlung für Frauen -.

12. Dezember. Krieger - und Militärverein Kirdorf . 8
Uhr abends , bei Kamerad Leitfch: Hauptversamm-

- lang.
13. Dezember. Futzballriege „Kickers" dex freien Turner»

fchaft. Abends im „Nassauer Hof": Familienfeier.
13. Dezember. Deutschnationale Bolkspartei. 7% Uhr

im Schützenhof' Vortrag über Sozialismus . .
14. Dezember. Reichsdund der Kriegsbeschädigten. 3 Uhr

bei W .' isahrt . Mitgliederversammlung.
„ Hamburger Taunusklub E. V. 7 Uhr abends , int

„Schützeuhof" : Dekorations - und Familienfeier.
Seulberg.

12. Dezember. Sozialdemokratischer Wahloerein. y29
Uhr im der „Schönen Aussicht" : Mitglidderoersamm-
lstng. .

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienste in der israelitischen Gemeinde.
Vorabend
Morgens
Nachmittags
Sabatrende

Morgens
Abends

An den Werktagen.

4,20 Uhr.
9 Uh r.
4 Uhr.

5.15

7 Uhr.
4.30 Uhr.

pusschlachtungen betr.
Zn der weihnachts - llnd Neujahrstagswoche

lden die Hausschlachtungen ausnahmsweise Mon-
ys u. Dienstags statt.

Die bisherigen Bestimmungen für die Hausschlachtun
Donnerstags u. Freitags bleiben bestehen. [338^

Bad Homburg v. d. £}., den ( ( . Dezember (9 (9.
SctilachfhofDermalfung.

iekantittnacbung!
Wir sehen uns veranlaßt , die amtliche Bekanntmachung

' Herrn Landrats vom 25. Oktober ds . Jrs . wiederholt
Erinnerung zu bringen, wonach jede Vereinbarung über
«Nietung von Wohnräumen , Läden «nd Werkstätten
>»en einer Woche nach Abschluß vom B rmieter der
^eindebehörde, hier, der unterfertigten Stelle , anzuzeigen ist.

Ohne unsere ausdrückliche Genehmigung nach dem 25.
iober ds. IS . abgeschlossene Mietoerträge entbehren mil¬
der Rechtsgültigkeit.

Außerdem kann mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark be-
t Werben, wer vorsätzlich eine ihm nach Obigem obliegende
vge nicht rechtzeitig erstattet oder wissentlich unrichtige,
" unvollständigeAngaben macht. 3389

Bad Homburg v. d. H., den 9. Dezember 1919.
Der Magistrat.

(Wohnungsamt)
Dr . Lipp.

Schlafzimmer
Küchen

Herrnzimmer
Speisezimmer
Einzelmöbel
Kleinmöbel

aller Art

Moritz Herz
Telefon 286 Möbelhandlung Telefon 286

Louisenstraße 57 (3379

Hmbmger Tamrwl!
= E. B. =

Zu der am 14. Dezember 1919
abends 7 Uhr im Restaurant

Schützenhof stattfindenden

Mmtious- unii Familienfeier
laben wir unsere Mitglieder und deren Angehörige ergebenst ein.

Der Vorstand.
Die Veranstaltung findet bei Bier statt. (3383

Deutsch - Nationale
= Bolkspartei. —
Samstag , den 13. Dezember, abends7*/, Uhr im „Schützenhof"

Vortrag
jdes Herrn Amtsgerichtsrates Platte
aus Frankfurt a. M.- Oberursel über : 3386

„Sozialismus"
W > Mitglieder u. Freunde der Partei sind herzlich willkommen

' Her DorRanä.

la.
weiterauer

öänse
empfiehlt

"ft.
Telefon 404 . §

Mt.itzckW
(zum Fahren und Schaukeln)

zu verkaufen.

Thomasstr . 8 , II. Stck.

Pfifft Wtz
und Verbindungsstücke

zu höchsteu Preisen
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 3190 an die
Homb. Ztg.

IQT Kleider
werden zertrennt und unzertrennt
gefärbt und gereinigt.
(538) F . Friedrich,

Eltsabethenstraße 23.

Ausgabe von Meblkarten.
. v lm Laufe der nächsten Woche soll für
jeden Einwohner ein Pfand Behl ausgegeben
werden.

Brotselbstversorger sowie Besnchsiremde
sind hiervon ansgeschlossen.

An die Berechtigten werden zum Bezüge
des Mehls besondere Karten ausgegeben Und
zwar am Fr eita  gund Samstag  dieser Woche
im Bathans , Stadtverordnetensitznngssaal , in
nachstehender Reihenfolge:

Am Freitag,  den 12. Dezember, vor¬
mittags von 8V» bis 127* Uhr für Personen
mit den Anfangsbuchstaben A. bis H.

Am Freitag,  den 12. Dezember, nach¬
mittags von 127- bis 5 Uhr für Personen mit
den Anfangsbuchstaben I. bis R.

Am Samstag,  den 13. Dezember, vor¬
mittags von 87- bis 1 Uhr für Personen mit
den Anfangsbuchstaben 8. bis Z.

Für Einwohner des Stadtteils Kirdorf
werden die Karten am Freitag u. Samstag
im Bezirksvorsteheramt ausgegeben.

Bie Lebensmittelkarte I ist mit voria-
legen.

Damit die Lieferung des Mehls unverzüg¬
lich erfolgen kann, wird dringend ersucht die
vorstehenden Ausgabetermine einzuhalten • et¬
waige Nachzügler können bei der Verteilung
nicht berücksichtigt werden.

Der Termin zur Anmeldung des Mehls
sowie zur Empfangnahme wird noch veröffent¬
licht . [3382

Bad Homburg v. d. H., den 10. Dez. 1919.
Der Magistrat . Der Arbeiterrat.
. Lebensmittelversorgung.

Jitiffft -1  liMttfin Äff.
Morgen Abend. Freitag, 8 Uhr bei Kamerad8 eit sch

Hauptversammlung.
Vollzählige Erscheinung.

Der I. Präfident : Hch. CajetanW e hr h e i m.
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gutes Buch ! 8 earl vollsngzDas schönste und billigste
Weihnachtsaeschenk ist ei« ^ ^ j IH emfmftr
Große Auswahl in: Schöngeistiger Literatur- guten Romanen- Ha«s- n̂ d Küchengöräte^ Klaffikern—Jugendschriften—Bilderbüchern, r | g yausuno

Ferner : Feinstes Briefpapier in Kassetten—Kalender-
Photographie-Rahmen — Werhnachtskarten.3378

Reichhalttger Weihnachtskatalog steht unentgeltlich zur Beifügung, j

Fritz Schicks Buchhandlung
Billa

jherrlich am Walde gelegen
per 1 . Januar tSSV , evtl,
mit größerem Obstgarten

Alle, die eine
Forderong an den Nachlafi

13350] des verstorbenen
Hallenmeisters Joseph Ern;

zu stellen haben , wollen bis zum 20. d. M,
Rechnung .an den Unterzeichneten einreichen,

Henry Pauly
Zwiebackfabrikant , Bad Homburg v. d. H.

Achtung!

Das schönste
Achtung!

Weihnachtsgeschenk
I iaf linrl Kl <*iht oin niiinlralnfl Hat*

Kaufe alte künstliche

Zähne
und ganze

Gebisse,
zahle pro Zahn nicht unter 4 —12 Mark.

Brennstifte so, so, 70  Mark.
Platin von 90- 115 Mark.

Näheres [3381
E. Knapp & Cie.

Jmmobiliengeschäft.
IThomasstr . 1, Fernruf 617.

[Karbidu.Karbid-Lampen]
11. ~

3362] Ankauf nur Freitag und Samstag
im Eisenbahnhotel Zimmer 4 von 9—6 Uhr.

Stoff -Verkauf.
Reinwollene Herren sowie Damenstosfe. Terner Stoffe für
Milntel. Mster u. Paletot . Lhcviot f.Konflrmandenanzüge

Frau LANGLOTZ , Frankfurt a . M.
Kronprinzenstratze 20. 1V- — Vorderhaus. 31051

Offerte.
90(03entner Sauftrout

gesunde gute Qualität , ff. im Geschmack Mk. 18.—, 20.
per Zentner4(00 Zentner SilzschniMohien

prima , gesunde, garantiert weichkochende Qualität M . 75.—,
85.— per Zentner

600—1000  Zentner MW
geschnitten rr. in Salzwasser konserviert Mk. 40.—, 42.—

per Zentner600—1000 Zentner Wirsingbohl
geschnitten, Mk. 40.— per Zentner
90 Zentner Anmentohl

weichkochend, in Salzwaffer konserviert Mk. 80.— p. Ztr.1(00-1900 Ztr.MW bl KW»
schöne frische Ware Mk. 25.— per Ztr.

4M Zentner roten. gelbe SpeiseMre«
(Karotten ) und Pferdemöhren.

6000 Zentner gelte Kohlrüben
2000 Zentner dnnbelrote SnloWen

600 Saß Heringe
3230 - in verschiedenen Sorten.

Dies« Artikel können bei paffender Witterung sofort geli^
fert werden - die Salzaen .üsekonserven hingegen je nach
Uebereinkunft . — Zahlungsbedingungen : kleine Partien

mit etwa 20m Schienen , zu ver¬
kaufen. Näheres bei 3288

Aug. Herget,
beeidigter Taxator und

Auktionator
Elisabethenstratze 30.

Telefon 772

.

empfiehlt billigst 2945 [
vkmeuä Wehrheim,

Lui6enstr . 103«

[Für Pferde!
Zugketten u. Anbindeketten,

Striegel u. Kardätschen, prima
Peitschen und Regendecken

1943s zu verkaufen.
Ph . Störkel.

[Tel . 436. Wallstr . 22.
Vordrucke  betreffend:

Verzeichnisse
der

Wertpapiere
1(§ 3 der Verordnung über Matz-
1nahmen gegen die Kapitalflucht
' vom 24./10. 19)

vorrätig in der

Gutenberg - Druckerei
G. m. b. H.

(Hamburger Zeilunng)
Bad Homburg,

Dorotheenstratze 21/23.

ist und bleibt ein Glückslos der

thirlotteoborffrLotterk
Ziehung am 17. und 18. Dezember 1919,
2141 Gewinne und I Prämie.

Gewinnkapital Mk.
75000

Höchstgewinn Mk. 50 000
Prämie Mk . 40 000

Hauptgewinne „ 10 000
5 000
1000 usw-

Lose zum Preise von Mk. 3.00 inkl . Porto uw
Gewinnliste gegen Voreinsendung und Nachnahme
durch die Zentrale 33A

Karl Meier
Hamburg , Landwehrdamm 18.

1»

. Hautjucken-Krätze
| sichere und schnelle Hilfe durch

Biltz Perusalbe 2422
Dose Mk. 3,50.

Versand: Grüne Apotheke,
Erfurt 414.

oooo

Mollig t
warm, o

nur gegen Nachnahme , ganze und halbe Waggon -Ladungen
nur gegen Vorauskaffw bet Verladung in Schweinfurt oder
Bank -Accreditiv gegen Frachtbrief -Dupltkat -Borlage . —
Gefl.Anfragen vonJnteressenten find umgehend zu richten an

C>A. Schmidt &Co.
Konservenfabrik und LebenSmittelgrotzhandlung

Svhweinßurt an » Main , Telefon Nr. 304.

HJärmehrüge, 13380
EOärmeflalchen aus .

Metall una öummi.
eiehtrilche tleijhilten,
eiekttilckeMßmMmer.

Carl Ott,
Gnmmiwaren «nd

Derbandmittel.

Kllllfm. Lehrling
33;>7) gesucht.

Franz Büdel,
Papiergrohhandlung,

_ Bad Homburg._

Amtliche Einkanfsstelle 2511
für ausge - und alten
kämmte Zöpfe ett

Dörlams Puppenklinik

Ein PuMmagen
ZU kaufen gesucht.
Näh . in der Homb.Ztg . [3348

Äninen jeden Atters.
eben Stands und jeder Kon-
ession, die sich bald und gut
verheiraten mollen, erhalten

kostenlose Auskunft durch

Paul Meyer 13377
Per «« S 14, Postschlietzfach 18.

Malter ssanthen
prakt . Zahnarzt

Lndwigstraste S I
sfrüher Gchlettstadt,Elsaß!

Sprechstunden 9—12
2—5 (3173

M mns Sie für fDei|nad)te!

Lu dwigstraße 6

SN Süßigkeiten nött
haben stnüen Sie'
reichfterJlusiDafil
feinster Qualität
unserem Spejialfl

fchflff- 32i

. ar - GRAMMOPHON
mit oder ohne Trichter , la . Frie-
densausführung von M . 135 an.
W. Lohrey,  Niederflorstadt.

Teilzahlung auf Wunsch Patient
izuw Tagespreis ._ 2688

Zu verkaufen:
Neuer Herren-Anzug (prima
Stoffs , guterh . Winter -Ueber-
zieher, getr. feldg. Arbeitshose,
Grammophon mit 18 Platten-
Kinderbett mit Zubehör, Da-
menstiefel Rr.88/3« (spitze Form

Zu erfr.  in d. Ges chst. ds. Bl.
Hühneraugen , Baven,

Hornhaut , Warzen,
werden schmerzlos, sicher und

schnell beseitigt durch
Biltz Hühneraugensalbe

Dose Mk. 2,00. 25,9
Versand : Grüne Apotheke.

Erfurt 41«.

Freibank.
Freitag,  den 12. Dezember

1919, vormittags 10 Uhr wird
auf dem Schlachthose Kuhfleisch
{VI,  Ctr .s zum Preise von Mk.
2.50 pro Pfund verkauft.

An die Reihe kommt der
Anfangsbuchstabe K.

] Von 91/,—10 Uhr vormittags
sind an der Schlachthofkaffe die
nummerierten .Bezugskarten un¬
ter Vorlage der Lebensmittel¬
karte in Empfang zu nehmen,
welche mit den Fleischmarken
der 50. Woche bei dem Freibank¬
verkauf abzugeben sind. 3385
Bad Homburg v. d. Höhe,

den 11. Dezember 1910.
S chlachthofoerwaltnn«.

Brennholz
S (Anmachholz ) ^

in Fuhren , sowie zentner¬
weise ab Lager zu verkaufen.

CARL BAEUMLElH
Kohlen -, Holz- und Baumaterialen.

Obereschbach , bei Bad Homburg.
3376s Telefon 517.
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